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Liebe Leserinnen und Leser, liebe Freundinnen  
und Freunde sowie Mitglieder der SPD

Christian Vorländer, Stadtrat
Unser SPD-Ortsverein Solln feiert dieses Jahr sein 100-jähriges 
Jubiläum. Zu diesem Anlass legen wir diese Broschüre vor, in der 
wir unsere bewegte Geschichte darstellen und zugleich die Ge-

genwart und Zukunft in den Blick nehmen.
Der historische Rückblick beleuchtet das zeitgeschichtliche 
Umfeld des Gründungsjahres 1924. Manche Dokumente 
waren dabei nicht mehr aufzufinden, aber wir konnten hier 
auf unsere eigenen früheren Veröffentlichungen zurück-
greifen. Mitglieder unseres Ortsvereins berichten, warum 
sie in die SPD eingetreten sind und was sie heute von der 
SPD erwarten. Ausgewählte Exemplare der SPD-Stadt-
teilzeitung „Blickpunkt“ (beginnend ab Ausgabe Nr. 1 im 
Jahr 1975) dokumentieren unser politisches Engagement 
für die Bürgerinnen und Bürger.  
Das 100. Jubiläum unseres Ortsvereins fällt in eine Zeit, 
in der unsere Demokratie durch rechtsextreme und 
rechtspopulistische Kräfte besonders bedroht ist. Es fällt 

in eine Zeit, in der der Frieden in Europa und darüber 
hinaus massiv gefährdet ist. Der Klimawandel und die 

Transformation der Wirtschaft sind für die gesamte Gesellschaft 
eine große Herausforderung.
Wir als SPD sind mehr denn je gefordert, unsere Demokratie mit 
Leidenschaft zu verteidigen, den Menschen in Zeiten des Wan-
dels Sicherheit und Orientierung zu bieten und uns für unsere 
Grundwerte einzusetzen: Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität.
Dafür engagieren wir uns auch weiterhin auf allen politischen 
Ebenen – und wir als Sollner SPD natürlich ganz besonders in 
unserer schönen Stadt München und hier vor Ort in Solln.
Herzliche Grüße
Christian Vorländer
Ortsvereinsvorsitzender



Grußworte

Dieter Reiter, Oberbürgermeister 
ich gratuliere den Genossinnen und Ge-
nossen des Ortsvereins Solln zum 100-jäh-
rigen Jubiläum sehr herzlich. 
Die SPD hat in ihrer langen Geschichte 
zahlreiche politische Herausforderungen 

angenommen und bewältigt. Die Basis der 
Partei sind die Ortsvereine, in denen die 
„einfachen“ Parteimitglieder, die meisten 
von ihnen ehrenamtlich, Politik für ihr 
Stadtviertel und ihre Stadt machen. Selbst-
verständlich stehen auch bundes- oder 
weltpolitische Themen auf der Tagesord-
nung.
Der Ortsverein Solln setzt sich nun schon 
seit einem Jahrhundert für die Menschen 
vor Ort ein. 
Ich möchte mich bei allen Mitgliedern 

des Ortsvereins bedanken, die sich in den 
vergangenen Jahren mit viel Einsatz für 
die Menschen vor Ort engagiert haben. Ich 
selbst bin stolz darauf, Teil einer debatten-
freudigen Partei zu sein, die immer das 
Wohl der Menschen im Blick hat und sich 

mit viel Herzblut für die Menschen ein-
setzt. Eine starke soziale Kraft, die die SPD 
seit Beginn ihrer Geschichte war und ist, 
wird heute dringender gebraucht denn je.
Ich wünsche dem Ortsverein alles Gute 
für die nächsten 100 Jahre und bin sicher, 
dass er weiter für die Menschen und die 
Ziele der Sozialdemokratie kämpfen wird. 
Herzliche Grüße
Dieter Reiter
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Sebastian Roloff, Bundes-
tagsabgeordneter
100 Jahre SPD Solln – das sind 
100 Jahre Eintreten für Demo-
kratie und soziale Gerechtigkeit 
im südlichsten Stadtbezirk 
Münchens.
Es war noch eine andere poli-
tische Epoche – in der ersten 
deutsche Demokratie –, als 
rund 30 Sollner Bürger:innen 
1924 den Grundstein für die 
Geschichte des Ortsvereins Solln 
legten und Josef Randelshofer 
zum ersten Vorsitzenden der 
Sollner Sektion des Sozialde-
mokratischen Vereins München 
wählten. Und obwohl unsere 
Partei unter der Herrschaft der 
Nationalsozialisten verboten 
war, die Überzeugungen der 
Sozialdemokratie und der Einsatz für ihre 
Ziele blieben bestehen. Das zeigt die Ge-
schichte der Sollner SPD ganz eindrücklich, 
wenn hier der Neubeginn im Jahr 1945 
abermals mit Josef Randelshofer an der 
Spitze gewagt wurde. Ein starkes Zeichen 
der Beständigkeit und Entschlossenheit 
unserer Partei!
Seither hat sich der Stadtteil entschei-
dend gewandelt – und die Sollner SPD 
war mit dabei und hat diese Verände-
rung mitgestaltet. Denn Wandel nicht 
zu verhindern oder zu bedauern, sondern 
zu gestalten, ist Kennzeichen und Stärke 
der SPD. Das gilt im Stadtteil genauso 
wie in der Bundespolitik, wo wir ebenfalls 
großen Veränderungen und Herausfor-
derungen gegenüberstehen: Die sozial-

ökologische Transformation unserer 
Wirtschaft gestalten und eine wirkungs-
volle Antwort auf die Klimakrise finden; 
unsere Außen- und Sicherheitspolitik auf 
die neuen Bedrohungen hin ausrichten; 
die demografischen Herausforderungen 
unserer Gesellschaft meistern und den 
Fachkräftemangel beheben; auf allen 
Ebenen der Gesellschaft die Digitalisie-
rung vorantreiben – und konsequent De-
mokratie und Rechtsstaat gegen Angriffe 
von Verfassungsfeind:innen verteidigen. 
Dies sind nur einige der großen Fragen, 
die mich als Bundestagsabgeordneten 
beschäftigen und mit denen unsere 
Bundestagsfraktion und unsere Regie-
rungsmitglieder sich auseinandersetzen 
müssen. Fo
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Grußworte

Viele dieser Themen, mögen erstmal 
etwas fernab von der Arbeit im Stadtvier-
tel und im Ortsverein wirken. Und doch 
haben sie natürlich alle Auswirkungen 
auf die Lebenssituation der Menschen in 
unserer Stadt. Zu verschiedenen dieser 
Fragen müssen unsere Mitglieder auch 
immer wieder Rede und Antwort stehen, 
wenn sie während der Wahlkämpfe auf 
der Straße unterwegs sind und für die SPD 
eintreten. Und nicht zuletzt deswegen ist 
es für die Bundespolitik der SPD so wich-
tig, im Austausch mit den Ortsvereinen zu 
bleiben, den Grundpfeilern unserer Partei. 
Denn es sind ja die Genoss:innen vor Ort, 
die den Finger am Puls der Stadtviertel 
haben. Sie stehen im Gespräch mit den 
Bürger:innen und leitet deren Anliegen 
weiter, schreiben Anträge für die Partei-
tage und geben mir als ihrem Bundes-
tagsabgeordneten Anregungen mit, wie 
sozialdemokratische Politik aussehen 
kann. Und nicht zuletzt unterstützen sie 
mich auch ganz konkret im BWK-Süd und 
im Wahlkampf, damit ich in Berlin für die 
Sozialdemokratie eintreten kann. Ohne 
diese unermüdliche Arbeit im Ortsver-
ein könnte auch ich meine Arbeit nicht 
machen.
Und gerade, wenn es um den Punkt 
„Schutz unserer Demokratie“ geht, rückt 
das Engagement im Ortsverein ganz nah 
an die großen politischen Fragen heran. 
Denn wo, wenn nicht in der basisdemo-
kratischen Arbeit im Stadtviertel, wird 
unsere freiheitliche Demokratie denn 
wirklich mit Leben gefüllt und wird vor-
gelebt, was demokratische Mitgestaltung 
tatsächlich bewirken kann? In dieser Sa-

che steht die Sollner SPD seit 100 Jahren 
in der Tradition mutiger Demokratinnen 
und Demokraten, die sich auch durch die 
widrigsten Umstände nicht von ihren 
Überzeugungen abbringen lassen.
Liebe Genossinnen und Genossen, liebe 
SPD Solln, ich danke Euch ganz herzlich 
für 100 Jahre engagierte Arbeit für die 
Sozialdemokratie und wünsche Euch, dass 
Ihr Euch diese Überzeugung und diese 
Freude an der Demokratie bewahrt!  
Alles Gute zum Geburtstag!
Sebastian Roloff
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Florian von Brunn,  
Landtagsabgeordneter
ich darf Euch meine herzlichen Glückwün-
sche zum 100. Geburtstag des SPD-Orts-
vereins Solln übermitteln!
100 Jahre Engagement und Kampf für un-
sere Demokratie. 100 Jahre soziale Politik 
für die Bürgerinnen und Bürger in Eurem 
Stadtbezirk. Das ist eine beeindruckende 
Geschichte, auf die man mit großem Stolz 
zurückblicken kann!
Die Sollner SPD wurde am 3. Februar 
1924 gegründet - nach Hitlerputsch, In-
flation und den schweren Anfangsjahren 

der ersten deutschen Demokratie. Damals 
brachen die ‘goldenen zwanziger Jahre’ 
an. Sie währten aber nur kurz. Hitler und 
die Nazis änderten ihre Taktik nach dem 
gescheiterten Putsch in München. Jetzt 
arbeiteten sie daran, auf legalem Weg an 
die Macht zu kommen. Sie nutzten Lügen 
und Propaganda - heute sagen wir dazu: 
Fake News und Desinformation.
1933 waren dann Nationalisten, Kon-
servative und Teile der Wirtschaft und 
Industrie die Steigbügelhalter Hitlers und 
der NSDAP. Die SPD verteidigte die erste 
deutsche Demokratie bis zum bitteren 
Ende. Die sozialdemokratischen Abgeord-
neten stimmten im Reichstag und im Ba-
yerischen Landtag gegen Hitlers Ermäch-
tigungsgesetz, mit dem die Verfassung der 
Weimarer Republik zerstört wurde. 
Viele Sozialdemokratinnen und Sozialde-
mokraten - auch aus München - bezahlten 
dafür mit ihrem Leben oder wurden im 
Konzentrationslager Dachau inhaftiert.
Sehr schwere Zeiten waren das damals. 
Die Nazis von damals führten Deutsch-
land, Europa und die Welt bald darauf in 
den Abgrund. Heute bedrohen neue Nazis 
unsere Demokratie. Sie sind keine Alterna-
tive, sondern - wie es Hubertus Heil gesagt 
hat - ein Albtraum für Deutschland. Sie 
wollen unsere Freiheit und das gemein-
same Europa zerstören. Sie wollen Men-
schen mit Migrationsgeschichte depor-
tieren. Sie lügen und hetzen den ganzen 
Tag, so wie ihre historischen Vorläufer. 
Gut, dass Millionen Menschen gegen 
diese Feinde der offenen Gesellschaft auf 
die Straße gegangen sind und das auch 
weiter tun. Wir sind dabei, gerade auch 
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Grußworte

die Sollner SPD! Wir als SPD wissen, wo 
wir stehen. Wir kämpfen für Demokratie 
und Freiheit, so wie wir es auch in unserer 
Geschichte immer getan haben. 
Wir als SPD wissen: Wir müssen den 
notwendigen Wandel gestalten und durch 
mehr Gerechtigkeit, durch gute Bildung 
und sozialen Klimaschutz eine gute 
Zukunft für unsere Kinder schaffen. Das 
Verharren in der Vergangenheit sichert 
nicht die Zukunft. Ich hoffe, die heutigen 
Konservativen sind sich ihrer Verantwor-
tung für unsere Demokratie bewusst! 
Gerade vor dem Hintergrund unserer Ge-
schichte muss eines klar sein: Es darf keine 
Zusammenarbeit mit Rechtsextremisten 
oder Rechtspopulisten geben! 
Denn auch wer deren Lieder mitsummt, 
macht sie lauter. Die Brandmauer gegen 
Rechts gibt es nur ganz oder gar nicht - sie 
muss auch bei den Worten fest stehen! 
Das gilt für das Thema Migration, aber 
gerade auch für die Wirtschafts- und 
Sozialpolitik: Die Weimarer Republik 
ist auch an Massenarbeitslosigkeit und 
sozialer Verelendung, an unverschäm-
tem Reichtum von wenigen und großer 
Armut von vielen gescheitert. Deswegen 
sind eine aktive Wirtschaftspolitik und 
auskömmliche Renten, ein guter Sozial-
staat und soziale Gerechtigkeit so wichtig 
für politische Stabilität! Soziale Politik ist 
eine unverzichtbare Geschäftsgrundlage 
für unsere Demokratie!
Die neuen Nazis von heute versuchen 
unsere Demokratie von innen heraus 
zu zerstören. Sie schwächen unser Land 
und Europa gegenüber Diktatoren wie 
Putin. Dieser Verbrecher will die Grenzen 

in Europa mit Gewalt verschieben will 
und hat die Ukraine in einem brutalen 
Angriffskrieg überfallen. Es war Putin, der 
die Zeitenwende durch seinen völker-
rechtswidrigen Angriff bewirkt hat. Unser 
Bundeskanzler Olaf Scholz hat dieser 
neuen Realität nur den Namen gegeben. 
Auch hier lehrt uns die Geschichte: Ap-
peasement funktioniert nicht! Wir müssen 
unsere Demokratie verteidigen und die 
Ukraine unterstützen. Auch der Friedens-
nobelpreisträger und Entspannungspoli-
tiker Willy Brandt hat das gewusst. Unter 
dem Kanzler Brandt hat Deutschland 
doppelt so viel Geld für die Bundeswehr 
aufgewendet wie vor der Zeitenwende. 
Das vergessen heute manche, wenn sie 
über Frieden reden... 
Nach dem Zweiten Weltkrieg war es der 
aufrechte Sozialdemokrat und Wider-
standskämpfer Emil Holzapfel, der den 
Anstoß zur Wiedergründung der Sollner 
SPD gab. Seine Mahnung im damaligen 
Einladungsschreiben ist aktueller denn je: 
„Es gilt wachsam zu sein damit wir nicht 
ein zweites Mal eine Nazisklaverei erleben 
müssen. Kampf für unsere Freiheit.“ Das 
ist die SPD - und insbesondere auch die 
Sollner SPD: Danke, dass Ihr immer dabei 
seid, wenn wir auf der Straße sind für 
Demokratie und Freiheit!
Die Sollner SPD ist großartig! Ich kann 
das sagen, denn wir arbeiten schon gut 
und lange zusammen. Ich bin immer sehr 
gerne bei Euch: Ihr engagiert Euch, Ihr 
diskutiert und debattiert mit Herzblut 
über alle Fragen der Zeit. Und Ihr feiert 
und lacht auf Euren Festen. Ja, die Sollner 
SPD war, ist und bleibt ein echter Aktivpo-
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Maria Noichl, Europaabgeordnete
Ich gratuliere euch herzlich zum 100jäh-
rigen Jubiläum! Euer Ortsverein hat im 
Laufe seines Bestehens schon manch 
geschichtliche Phase er- und durchlebt. 
Mitglieder aus eurem Ortsverein waren 
in Nazideutschland verfolgt. Sie waren 
anschließend Architekt:innen des europä-
ischen Friedens, der Demokratie und der 
Völkerversöhnung. Ihr ward und seid im-
mer auf der richtigen Seite der Geschichte. 
Dafür gebührt euch Respekt. 
Wer hätte gedacht, dass wir jetzt wieder 
vor einem derartigen nationalstaatlichen 
Denken stehen, so dass die europäischen 
Werte in Gefahr sind? Wir dachten alle, 
wir hätten diese braune Zeit überwunden. 
Der Rechtsruck ist im Großteil Europas 
spürbar, eine niedrige Wahlbeteiligung 
mancherorts – in Kroatien 21,35%, Litau-
en 28,35%, Bulgarien 33,79% – bezeich-
nend. Im europäischen Schnitt waren es 
51,01 %, zumindest waren wir mit 64,78% 
in Deutschland über dem Durchschnitt. 
Die S&D-Fraktion, die Fraktion zu der 
auch wir deutsche Europaabgeordnete 
der SPD gehören, hat im Vergleich zur 
letzten Legislatur 4 Sitze von 139 auf 
135 verloren. Trotzdem sind wir wieder 
zweitstärkste Parteienfamilie in der EU. 
Uns stehen 3 rechtspopulistische bis 
rechtsextreme Fraktionen gegenüber. Die 
EKR (Fraktion der Europäischen Konserva-
tiven und Reformer), ID (Fraktion Identität 
und Demokratie), Ni (Fraktionslose) und 
Sonstige repräsentiert mit 228 von 720 
Europaabgeordneten knapp ein Drittel des 
Parlaments. Die CDU/CSU Gruppe träumt 
davon, mal mit uns Demokrat:innen, 

sten und ein Vorbild für ehrenamtliches 
Engagement!
Ich bedanke mich recht herzlich für Euer 
großartiges ehrenamtliches Engagement.
Und ich bedanke mich für Euren Einsatz 
für unsere Demokratie, die Bürgerinnen 
und Bürger und die Münchner Stadtge-
sellschaft! 
Ich wünsche Euch alles Gute für die näch-
sten 100 Jahre im SPD-Ortsverein Solln!
Freundschaft und Glück auf!
Euer Florian von Brunn
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Grußworte

mal mit den Rechtsextremen Mehrheiten 
zu bilden. Sie wollen von Waagschale zu 
Waagschale springen. Für mich als SPD-
Frau ist klar:  Keine „Deals“ mit der CDU/
CSU Gruppe, wenn diese nicht klar die 
Brandmauer hält. So oder so, der Wind 
wird noch rauer. Menschenrechte, soziale 
Werte, Umweltschutz und die Freundschaft 
der Nachbarländer stehen unter Druck.
Doch es gibt auch Hoffnung. Anders 
als im Rest von Europa waren in den 
Nordstaaten Dänemark, Schweden und 
Finnland linke Parteien erfolgreich. Und 
auch bei uns waren die Prognosen für die 
AfD zu Beginn des Jahres höher. Daher 
danke allen Demokratieverteidiger:innen, 
die auf Demos, im Netz, an Stammtischen, 
am Arbeitsplatz und in Solln couragiert 
die Stimme für die Demokratie erho-
ben haben.  Als SPD verteidigen wir die 
Demokratie seit über 160 Jahren.  Wir 
müssen gemeinsam noch stärker und 
lauter werden. Und wir – damit meine ich 
uns Abgeordnete in den Parlamenten – 
wir müssen unsere Politik verständlicher 
vermitteln: Klar, einfach, ehrlich, sozialde-
mokratisch.
Es steht bereits heute fest: In 5 Jahren ist 
wieder Europawahl!
Maria Noichl 

Christian Köning, Münchner SPD-
Vorsitzender und Stadtrat
Die Sollner SPD hat eine lange Geschichte 
– auf die sie zu Recht stolz sein kann. Die 
Gründung der SPD in Solln erfolgte, als 
Solln noch eine eigenständige Gemeinde 
außerhalb der Stadtgrenzen war. Erster 

Vorsitzender im Jahr 1924 wurde der 
Schreiner Josef Randelshofer. Ihm wird die 
Aussage zugeschrieben, dass Solln kein 
leichtes Pflaster für die SPD sei. Trotz der 
leichthin getroffenen Zuschreibung von 
Solln als wohlhabend, gab und gibt es bis 
heute durchgängig ein sozialdemokra-
tisches Engagement wie z.B. die Integra-
tion der zugezogenen Menschen in der 
Großwohnsiedlung Parkstadt Solln. 
Die Sollner SPD hat daran tatkräftig 
mitgewirkt und die Politik im Bezirksaus-
schuss, dem Stadtrat und dem baye-
rischen Landtag maßgeblich mitgestaltet 
- dabei immer auf Augenhöhe und im 
besten Sinne integrativ für die ganze 
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Helga Hügenell,  
Bezirksrätin
Mit Stolz kann der SPD-Ortsver-
ein München - Solln in diesem 
Jahr den 100. Jahrestag seiner 
Gründung feiern.
Besonderer Dank und An-
erkennung gebührt jenen 
Genossinnen und Genossen, die 
damals in schwieriger Zeit den 
Mut aufbrachten, den Ortsver-
ein zu gründen und damit den 
Kampf für ein besseres, gerech-
teres und friedlicheres Leben 
aufzunehmen.
Mein Dank gilt allen, die in den 
vergangenen 100 Jahren sich 
im Ortsverein Solln durch ihre 
Mitgliedschaft und Mitarbeit 
eingebracht und engagiert 
haben.
 Ich erlebte und erlebe als 
langjährige Genossin und als 

Bezirksrätin den SPD Ortsverein Solln als 
lebendig, engagiert und immer für eine 
solidarische Gesellschaft kämpfend.
Dem Ortsverein Solln wünsche ich für 
die kommenden Jahrzehnte weiterhin 
viel Erfolg in der politischen Arbeit für 
zukunftsweisende Entscheidungen und 
Stehvermögen, insbesondere gegen den 
immer stärker werdenden Rechtsruck.
Gratulation und Freundschaft
Helga Hügenell
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Bevölkerung und in Kontakt mit Vereinen 
und Initiativen. Verbunden ist die Arbeit 
der Sollner SPD mit den Namen Friedrich 
und Irmgard Mager, sowie Gerd und Dorle 
Baumann, Michael Kollatz, sowie dem seit 
2015 amtierenden Vorsitzenden Christian 
Vorländer . Die Sollner SPD war immer 
ein Ankerpunkt, für sozialen Zusammen-
halt, die Integration in den Stadtteil und 
Respekt vor für jede Leistungen und die 
Anerkennung jeden Lebensentwurfs.  
Dafür gilt der Dank der Münchner SPD – 
auf die nächsten Hundert Jahre!
Christian Köning
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1924 wurde der SPD- 
Ortsverein in der damals 

selbstständigen Gemeinde 
Solln gegründet

Schwere Krisen kennzeichneten die Jah-
re, in denen unser Ortsverein gegründet 
wurde. Eine nach wie vor lesenswerte 
Darstellung dieser Zeit bringt der Roman 
„Erfolg“ von Lion Feuchtwanger.

Bei den Recherchen kam zufällig eine No-
tiz aus dem Bayerischen Staatsanzeiger 
zu Tage, die ein bezeichnendes Licht auf 
die 20er Jahre wirft. In dieser lapidaren 
Notiz wird mitgeteilt. dass August Hage-
meister verstorben ist – in der Festungs-

haft Niederschönenfeld. August Hage-
meister, geb. 1879, war Steindrucker und 
trat 1911 in die SPD ein, 1917 ging er zur 
USPD, für die er 1919 in den Bayerischen 
Landtag gewählt wurde. Bereits damals 
war er in Haft, eine Rache der „Weißen“ 
nach der Niederschlagung der Räterepu-
blik, der zahllose engagierte Menschen 
zum Opfer fielen. Die bayerische Justiz 
war ein willfähriges Instrument zur 
Verfolgung aller Linken, Justizminister 
war der Nationalsozialist Franz Gürtner 
(DNVP, NSDAP).
In der berüchtigten Strafanstalt von Nie-
derschönenfeld waren auch Erich Müh-
sam und Ernst Toller (Eine Jugend in 
Deutschland, 1933, Querido Amsterdam) 

gefangen. Hagemei-
ster kam zu Tode, 
weil dem schwer 
Herzkranken jede 
ärztliche Behandlung 
verweigert worden 
war. Als im Februar 
1923 versucht wur-
de, die Umstände im 
Bayerischen Landtag 
aufzuarbeiten, mein-
te der Justizminister 
zynisch, dass es viel-
leicht versäumt wor-
den sei, den geistig 
gestörten Simulanten 

Das zeitgeschichtliche Umfeld 1924

links Bekanntmachung 
des Verwaltungsgericht- 
hofes 1923

Geschichte
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in dieser Hinsicht zu behandeln. 
1923 war geprägt von einer ungeheuren 
Inflation, die einige Wenige reich werden 
ließ (Hugo Stinnes), für sehr viele Men-
schen aber Armut und bittere Not brachte
.
Am Jahresende 1923  
erschütterte der Hitlerputsch  
die Republik
In der Nacht vom 8. auf den 9. November 
kulminierte die Auseinandersetzung um 
die Führerschaft im rechten Lager, der 
Hitler-Putsch begann. Die Nationalsozi-
alisten überfielen zunächst im Bürger-
bräukeller eine Versammlung des eben-

falls rechtsradikalen 
Generalstaatskommis-
sar Gustav Ritter von 
Kahr. Dazu war dieser 
ernannt worden vom 
Ministerpräsidenten 
Eugen Ritter von Knil-
ling von der BVP, dem 
Vorläufer der CSU. Ab-
sicht war, von der „Ord-
nungszelle Bayern“ aus 
eine nationale Diktatur 
im Berlin voran zu brin-
gen.
In dem Bericht von Wil-
helm Hoegner  steht 
dazu auch:
Nach der Ausrufung  
der Nationalrevoluti-
on in der Stadt  wurde 
von den nationalsozia-
listischen Sturmabtei-
lungen zunächst überall 
Rache an den Marxisten 

und Juden genommen.   Unter Führung 
von Polizeibeamten drang eine Horde von 
SA-Leuten auf ausdrücklichen Befehl Hit-
lers und Kriebels in das Gebäude der sozial-
demokratischen Zeitung, der »Münchener 
Post« ein, schlug alles Erreichbare kurz  
und klein, zertrümmerte Türfüllungen und 
Schränke und verbrannte Akten und Bü-
cher, stahl Schreibmaschinen, Vervielfäl-
tigungsapparate  und Habseligkeiten der 
Angestellten. An die 400 Fensterscheiben 
gingen in Scherben. Eine andere Abteilung 
wollte den sozialdemokratischen Abgeord-
neten Auer in seiner Wohnung verhaften, 
mißhandelte seine weißhaarige Frau und 
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nahm den Schwiegersohn als Gefangenen 
mit. Im Lauf der Nacht und am anderen Tag 
wurde eine große Anzahl jüdischer Geiseln 
durch Abteilungen der Nationalsozialisten 
und des »Bundes  Oberland«  wahllos nach 
dem Adreßuch  aus den Wohnungen ge-
holt und in den Bürgerbräukeller gesperrt. 

Der Staatsstreich brach am 9. Novem-
ber zusammen, es folgte der Einsatz der 
Justiz - für die Putschisten. Dazu wieder 
Hoegner :
Einen ungeahnten Erfolg brachte den Ge-
genrevolutionären dagegen die bayerische 
Justiz. Man leitete die Strafverfahren ge-

gen die Hochverräter rechtswidrig nicht vor 
dem Staatsgerichtshof, sondern vor dem 
bayerischen Volksgericht ein. Unter dem 
Schutz eines pflichtvergessenen Vorsit-
zenden konnten die Staatsverbrecher sechs 
Wochen lang ihre wilden Agitationsreden 
halten und Gericht und Staatsgewalt mit 
Hohn und Spott überschütten. Am 1. April 
1924 wurden dann Hitler, Weber, Kriebel 
und Pöhner wegen Hochverrats zu fünf 

links ein weit verbreitetes Plakat des 
Reichsbanner, der kurz nach dem Orts-
verein Solln gegründet wurde, unten Ein 
Ausschnitt aus der Münchner Post

Geschichte
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Jahren Festung und 200 RM Geldstrafe, 
Röhm, Pernet, Wagner und Frick wegen 
Beihilfe zum Hochverrat zu je 1 Jahr 3 Mo-
naten Festung verurteilt. 
Sämtlichen Hochverrätern wurde vom 
Volksgericht alsbald Bewährungsfrist 
in Aussicht gestellt. Die Beschwerde des 
Staatsanwalts gegen diese unerhörte Be-
günstigung von Staatsverbrechern wurde 
auf Veranlassung des bayerischen Justiz-
ministers Gürtner zurückgezogen, so daß 
Hitler nach kaum einjähriger, übrigens au-
ßerordentlich angenehmer Festungshaft 
wieder in Freiheit kam. Ludendorff wurde 
vom Volksgericht mit der schmählichen 
Begründung freigesprochen, er sei am 8. 
November von den Ereignissen so ergriffen 

gewesen, daß er nichts von dem 
Hochverrat merkte, der um ihn 
her vor sich ging. Die zwingende 
Vorschrift des Republikschutz-
gesetzes, daß wegen Hochver-
rats verurteilte Nichtdeutsche 
auszuweisen seien, wurde auf 
Hitler nicht angewendet. Dieser 
Rechtsbruch wurde auch durch 
die Verwaltungsbehörden nicht 
mehr gutgemacht.
Als im Sommer 1924 der ba-
yerische Ministerpräsident Dr. 
Held nach längeren Kämpfen 
die Zustimmung des hitler-
freundlichen Justizministers 
zur Ausweisung des Führers auf 
dem Verwaltungswege erlangt 

hatte, war es zu spät. Die Osterreicher wa-
ren gewarnt, zogen eine alte Verordnung 
aus dem Jahr 1854 hervor, die Landes-
kindern, die in einem ausländischen Heer 
gedient hatten, die österreichische Staats-
angehörigkeit absprach, und lehnten die 
Aufnahme Hitlers ab. 
Ihn einfach an eine andere Grenze des 
Deutschen Reiches zu stellen, wie es sonst 
mit Staatenlosen tagtäglich geschah, be-
saß man nicht die erforderliche Rücksichts-
losigkeit. Vielleicht schmeichelte es auch 
dem bayerischen Ministerpräsidenten Dr. 
Held, daß der Napoleon von 1923 [gemeint 
ist Hitler] nach seiner Entlassung aus der 
Festungshaft demütig zu ihm kam, seine 
Verfehlung bekannte und bereute und sich 
der Bayerischen Volkspartei zum gemein-

Ein Plakat aus dem 
Wahlkampf zum 
Reichstag 1924
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Einladung 1924  zur Wählerversammlung 
Einziger Tagesordnungspunkt die sozialdemo-
kratische Aufbaupolitik
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samen Kampf gegen den Marxismus 
anbot. Man stellte ihn für alle Fälle 
in die Ecke, vielleicht konnte man ihn 
eines Tages als Besen gebrauchen. So 
blieb Hitler seinem Wahlvaterland 
erhalten und konnte mit dem Auf-
bau seiner Partei von neuem begin-
nen. Nie in der Gerichtsgeschichte 
hat der Rechtsbruch eines Gerichts 
für Staat und Volk eine so verhäng-
nisvolle politische Auswirkung geha-
bt wie der, den sich das Münchener 
Volksgericht mit seinem Vorsitzen-
den Neithardt am 1. April 1924 zu-
schulden kommen ließ. In dankbarer 
Anerkennung seiner Verdienste um 
das Dritte Reich wurde er nach der 
nationalsozialistischen Machter-
greifung zum Präsidenten des Ober-
landesgerichts München befördert.

Eine Reaktion auf diese Ereignisse 
war die Gründung des „Reichsbanner 
Schwarz-Rot-Gold“, einem breiten Bünd-
nis zur Verteidigung der Republik, am 
22. Februar 1924. Neben der SPD waren 
Gewerkschaften beteiligt, aber auch die 
Deutsche Zentrumspartei und die Deut-
sche Demokratische Partei. 
Wenige Tage zuvor, der Zusammenhang 
sei hier gestattet, war am Sonntag, 3. Fe-
bruar 1924 in Solln ein SPD-Ortsverein ge-
gründet worden. Die Münchner Post, die 
Tageszeitung der SPD, kündigte dies am 
Freitag an und brachte am Dienstag eine 
kurze Meldung darüber.
Der neue Ortsverein beteiligte sich 1924 
an zwei Wahlkämpfen. Am 6. April/4. Mai 
wurde der Landtag gewählt, am 4. Mai 

auch der Reichstag, der am 7. Dezember 
erneut gewählt wurde. Aus der Zeit gibt 
es keine Sollner Wahlergebnisse, aber aus 
dem November ist immerhin ein Plakat 
überliefert. In Bayern konnte sich die SPD 
als zweitstärkste Partei von 9 Mandaten 
im Mai auf 12 Mandate steigern. Solln ge-
hörte bis zur Eingemeindung zum Stimm-
kreis 20 Dachau-Fürstenfeldbruck , 1931 
waren 2.177 Wähler verzeichnet.
Gerd Baumann
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Schriftliche SPD-Unterlagen aus der 
Zeit vor 1933 gibt es kaum. Um die 

Verfolgung in der Nazizeit zu erschwe-
ren, wurden viele der Unterlagen von der 
Partei selbst vernichtet. Eine Hauptquel-
le für die SPD-Geschichte im Münchner 
Raum und ein gut erhaltenes und ziem-
lich lückenloses Dokument stellt die da-
malige SPD-Tageszeitung „Münchner 
Post“ dar. Als solche interessierte sie sich 
nicht übermäßig für das Innenleben der 
einzelnen Sektionen und noch weniger 
für eine kleine Sektion außerhalb der 
Stadtgrenzen.
So bleibt für die Zeit vor dem letzten 
Weltkrieg nur das Wühlen in den Ar-
chiven. Die Akten der selbständigen 
Gemeinde SoIln erhielt nach der Ein-
gemeindung 1938 das Stadtarchiv. Ich 
habe mir die Aktenpakete über Vereine 
und Versammlungen und Wahlen ange-
schaut. Sie sind zum Teil sehr dürftig und 
lückenhaft, z.B. zu den Gemeindewahlen 
gibt es nur Protokolle über die angemel-
deten Listen, aber nicht die Listen selbst 
oder irgendwelche Ergebnisse. Wie es 
scheint, wurde hier schon einmal - ver-
mutlich nach der Eingemeindung in der 
Nazizeit - intensiv „ausgewertet“.
Bei „Versammlungen“ erwartete mich 
eine Überraschung. Ein Sektionsführer 
August Schuster meldet bei der Gemein-
de 1921 zweimal eine SPD-Sektionsver-
sammlung an, eine mit einem Referat des 

Landtagsabgeordneten Johannes Timm 
und eine zweite mit Delegiertenwahlen. 
Diese Versammlungen finden sich auch 
in der Münchner Post. Wie alt sind wir 
eigentlich? Platzt jetzt unsere 75-Jahrfei-
er? Wohl nicht, denn da gibt es klar und 
eindeutig die Gründungsmeldung von 
1924, ebenfalls in der Münchner Post. Es 
gibt eine Liste der Gründungsmitglieder 
und es gab auch schon 1964 als erstes 
Jubiläum eine 40-Jahr-Feier noch mit 
einer Reihe von Gründungsmitgliedern 
und dem Altoberbürgermeister Thomas 
Wimmer. Es zählt das ununterbrochene 
Bestehen des Vereins. Das Verbot in der 
Nazizeit wertet die SPD nicht als Unter-
brechung. Sie existierte und arbeitete 
weiter im Untergrund.
Wann genau und warum und wie sich die 
alte Sektion aufgelöst hat, darüber habe 
ich noch nichts gefunden.
Hinweise für Vermutungen liefern aber 
die allgemeine Parteiengeschichte und 
die Sollner Wahlergebnisse.
Ursprünglich dürfte SoIln kein gar so 
schlechtes Pflaster für die SPD gewesen 
sein. Neben kleinen Bauernhöfen und 
Handwerkern gab es auch einige Ziege-
leien und kleinere Fabriken, und unter 
den Einwohnern viele Arbeiter und Tag-
löhner. Die Unternehmen kämpften oft 
ums Überleben und die Arbeiter mit der 
Erwerbslosigkeit. Den zum Teil recht ar-
men Sollnern wurden von gut betuchten 

Auf den Spuren unseres Ortsvereins
Zeitzeugen, die wir noch über die frühe  

Ortsvereinsgeschichte befragen könnten, gibt es nicht mehr.
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weitgehende Zugeständnisse an die 
Wirtschaft zu begegnen. Dies enttäusch-
te viele Wähler und Mitglieder und trieb 
sie zu den Unabhängigen. Der größere 
und radikalere Teil dieser USPD vereinigte 
sich im Dezember 1920 mit der KPD, die 
Rest-USPD kehrte im September 1922 zur 
MSPD zurück, die dann Vereinigte SPD 
hieß. Diese Entwicklung der deutschen 
Linksparteien spiegelte sich wohl auch im 
kleinen Solln und zerriß die alte Sollner 
Sektion.
Die Gründung der neuen Sollner SPD er-
folgt in einem absoluten Stimmentief. 
Ein Jahr nach der großen Inflation, bei 
der Landtagswahl April 1924 kriegt die 
SPD in SoIln nur 93 Stimmen, die Kom-

Geschichte

Münchnern in den Villenkolonien prot-
zigste Bauten direkt vor die Nase gesetzt. 
Schon 1897 wurde von Pfarrer Carl Vogel 
v. Vogelstein der Katholische Arbeiter-
verein Solln-Pullach gegründet. Neben 
echtem seelsorgerischem und sozialen 
Engagement darf wohl auch der Wunsch 
vermutet werden, der aufstrebenden So-
zialdemokratie ein bißchen den Wind aus 
den Segeln zu nehmen, denn im nahen 
München legte die SPD seit Aufhebung 
der Sozialistengesetze von Wahl zu Wahl 
zu und entwickelte sich bis 1914 zur stär-
ksten Fraktion. 
1914 taucht in der Münchner Post schon 
eine Sektion Solln auf, 1909 noch nicht. 
Dazwischen muß auch schon mal eine 
Gründung stattgefunden haben.
Gleich bei der ersten Landtagswahl am 
19.1.1919 bekam die Liste 1 mit Erhard 
Auer (SPD) 498 von 1189 Soliner Stim-
men, die Liste 5 (USPD) mit Kurt Eisner 
nur 11. Am 26.6.1919 waren unter Bür-
germeister Georg Fuchs 17 neue Gemein-
deräte zu wählen. Es gab nur 2 Listen, eine 
von der SPD von August Schuster und 
eine zweite mit dem Namen „Einigkeit“ 
von Franz Scheidter. 
Aber schon bei der Reichstagswahl 1920 
legte die USPD in SoIln mit 189 Stimmen 
unverhältnismäßig zu, die KPD bekam 6, 
während die Mehrheits-SPD auf 149 zu-
rückfiel. Die Landtagswahl 1920 zeigte 
etwa dasselbe Ergebnis.
Die guten Wahlergebnisse direkt nach 
dem Krieg konnte die SPD in der Regie-
rung nicht in die erwarteten grundle-
genden Reformen ummünzen, sondern 
sie versuchte der Nachkriegsnot durch 
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munisten aber schon 115. Bei den beiden 
Reichstagswahlen kann die in Sohn frisch 
gegründete SPD wieder kontinuierlich 
aufholen und sich schon bei der Reichs-
tagswahl im Dezember mit 169 Stimmen 
wieder weit vor die KPD mit nur 98 set-
zen. 1924 gab es auch wieder Gemeinde-
wahlen, die zusammen mit der Reichs-
tagswahl am 7.12. 1924 durchgeführt 
wurden. Es gab nun 5 Listen, die erste war 
von der neu gegründeten SPD, die zwei-
te von den Kommunisten, die anderen 
hießen „Bürgervereinigung“, „Gemeinde-
wohl“ und Völkischer Block.
1928 konnte die SPD in SoIln nochmals 
gewaltig auf 341 Stimmen zulegen, die 
KPD bekam nur 71. In den weiteren Wahl-

en bis zur Machtergreifung findet durch 
die Weltwirtschaftskrise 1929 und die 
hohe Arbeitslosigkeit auch auf der linken 
Seite wieder eine Radikalisierung statt, 
SPD und KPD teilen sich fortan das lin-
ke Wählerpotential in SoIln von gut 400 
Stimmen mit etwas wechselnden Antei-
len und liegen bei der letzten freien Wahl 
im März 1933 gleichauf. 
Solln wächst zwar in der Einwohnerzahl 
von 1919 bis 1933 um etwa 50%, aber 
dieses Anwachsen, meist Zuzüge, kommt 
ausschließlich den nationalistischen und 
rechtsradikalen Parteien zugute. Auch die 
konservative, katholische CSU-Vorgänge-
rin, die Bayerische Volkspartei, kann ihre 
Stimmenzahl nur einigermaßen halten. 
1932 ist das größer gewordene SoIln in 
2 Stimmbezirke geteilt, etwa in das alte 
Dorf Sohn und in die Villenkolonie. Beide 
Stimmbezirke zeigen deutliche Unter-
schiede: Die linken Parteien kriegen im 
Dorf meist knapp unter 300 und in der 
Villenkolonie etwas über 100 Stimmen.
Nach dem Verbot der SPD im Juni wollten 
die Nazis im September 33 noch alle Par-
teigelder einziehen. Von der Sollner SPD 
gab es nichts mehr zu holen. Der Kassabe-
stand von 13,50 Reichsmark war schon 
im Mai an einen OFV.Solln (?) gespendet 
worden.
Fritz Berger in 75 Jahre Ortsverein Solln 
der SPD

Ansichtskarte von Solln, ca 
1918 sie zeigt die damals 
typischen 1-und 2- Famili-
enhäuser sowie die Kirche 
St. Johann Baptist
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1924, in einer Zeit, als man mit Billionen 
Mark oder mit Goldmark rechnete, als Not 
politische und wirtschaftliche Krisen als 
Folge des verlorenen Krieges auch Solln 
nicht verschonten, fanden sich Sozialde-
mokraten, die mit Unterstützung des Vor-
sitzenden der Nachbarsektion Obersend-
ling, Alois Dietl, die Gründung der Sektion 
Solln vorbereiteten. Die Gründungsver-
sammlung fand am Sonntag, dem 3. Fe-
bruar 1924, nachmittags um 3.00 Uhr mit 
einem Vortrag des Genossen Krämer über 
die politische und wirtschaftliche Lage in 
Deutschland statt. Unter den rd. 30 Anwe-
senden befand sich auch der einzige heu-
te noch Lebende, nämlich Emil Holzapfel, 
der rote Emil. Die damals anwesenden 
Genossen, der Gemeindearbeiter Josef 
Randelshofer, Prokurist Niederberger, 
Lagerhalter Brey, Konsumarbeiter Haus-
mann, Justizangestellter Adolf Mayr-
hofer, Genosse Heigl vom Radfahrerbund 
Solidarität, Werkmeister Bertram, Kon-
sumarbeiter Schurig, Alois Hochwimmer 
(selbständig), Forstarbeiter Wametsber-
ger, Konsumarbeiter Schmidhofer, Werk-
meister Lutz, Bäcker Georg Riedhammer, 
Angestellter Josef Kaut, Konsumarbeiter 
Leonhardt Rieger, Werkmeister Spichtin-
ger, Angestellter Kennerknecht, Direktor 
Dr. Bauer und andere, namentlich nicht 
mehr bekannte Genossen wählten mit 

Bericht von der  
Gründung 1924 bis 
zur Wiedergründung 
1945

Josef Randelshofer einen Vorsitzenden, 
der dieses Amt bis 1933 und sofort nach 
dem Neubeginn 1945 wieder bis 1954 in-
nehatte.
In der braunen Zeit, als die Sozialdemo-
kraten nicht nur wirtschaftlich und po-
litisch verfolgt wurden, viele von ihnen 
Verhaftung und Einlieferung in das KZ 
erdulden mußten, hielten die Genossen 
trotz aller Verfolgungen die Verbindungen 
aufrecht, unterstützten die Verfolgten, 
Eingekerkerten und deren Angehörige
Gleich nach dem Ende der braunen Pest, 
am 21. September 1945 rief Emil Holzap-
fel zum Neubeginn auf. 
Aus der Broschüre 60 Jahre SPD Solln

Geschichte
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2005    ein  vorsichtiges Ja zur Großen 
Koalition unter Merkel

2005   Die Rathausfraktion wird aufge-
fordert, ein Energiesparprogramm für die 
städtischen Gebäude zu entwickeln

2007   Bei dem G8-Gipfel in Heiligen-
damm wurde ein Kampfflugzeug im 
Tiefflug zur Einschüchterung von De-
monstranten eingesetzt. Wir protestierten 
bei der Bundestagsfraktion. 2021 (!) stellte 
ein Gericht fest, dass das rechtswidrig war.

2007   Wir verlangten von der Bun-
destagsfraktion, endlich für die Unter-
zeichnung der UNO-Konvention gegen 
Korruption von 2005 einzutreten. 
Die Konvention wurde schließlich 2014 
ratifiziert.

2007   In Schreiben an den Fraktionsvor-
sitzenden Peter, den Finanzminister Peer 
Steinbrück und den Verkehrsminister 
Wolfgang Tiefensee sprachen wir uns 
gegen Privatisierung der Bahn aus.

2008   erneuter Protest gegen die Bahn-
Privatisierung

Die SPD Solln bezieht Stellung

2012   Die Münchner SPD wurde scharf 
kritisiert, weil sie sich ohne Diskussion 
für die 3. Startbahn ausgesprochen hatte. 
Zugleich wurde verlangt, die Finanzie-
rung der Plakat-Kampagne offen zu le-
gen, die die SPD gemeinsam mit der CSU 
und der FPD gemacht hatte. Dies wurde 
vom damaligen Vorsitzenden Pfaffmann 
ausdrücklich verweigert.

2013   Keine Bewerbung der Stadt 
München (zusammen mit Garmisch)  
für die olympischen Winterspiele 2022, 
vor allem wegen der hohen Kosten 
(alle Ein-nahmen gehen an das Olymp. 
Komitee) und der damit verbundenen 
Umweltverwüstung.

2013   Asyl in Deutschland für Edward 
Snowden

2013   Kritisches Ja zum Koalitionsvertrag

2013   Die Spitzengremien der SPD 
werden aufgefordert für eine Freigabe 
der Akten zum Oktoberfestattentat von 
1980 einzutreten

2015   Wir haben das Ende der Ge-
heimhaltung der Verhandlungen zu den 
Freihandelsabkommen TTIP und Ceta 
verlangt

2016   kein vorläufiges Inkraftsetzen von 
Ceta (Freihandelsabkommen mit Kanada)

Unser Ortsverein hat sich immer wieder 
beteiligt an der Meinungsbildung in der 
SPD und mit Vorschlägen zu verschie-
denen Wahlprogrammen. Hier einige 
Beispiele:
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Forderungen für das Wahlprogramm:
l 	angemessene Erbschaftssteuer
l 	ertragsbezogene Steuern dort 
	 eintreiben, wo die Gewinne 
	 gemacht wurden
l Gehälter über 300.000 € nicht mehr 
	 als Betriebsausgabe anerkennen

2017   Von  korrupten angeblichen 
 „Sozialdemokraten“ in Rumänien  
distanzieren

2018   Beitritt zum Atomwaffenver-
botsvertrag
(vom Bundestag am 26.3.2010 bereits 
mit allen Stimmen von Union, SPD, Grü-
nen und FDP beschlossen)

2018   Keine Rodung im Hambacher 
Forst (Braunkohleabbau)

2019   Abschaffung § 219a Strafgesetz-
buch (sog. „Werbung“ für Abtreibung)
(2022 im Bundestag endlich beschlossen)

2019   keine atomwaffenfähigen  
Flugzeuge für die Bundeswehr
l Beitritt zum Atomwaffenverbotsvertrag
l Planungsgewinne müssen abge
      schöpft werden, um dauerhaft 
      günstige Wohnungen zu ermöglichen

2020   Forderungen für das  
Wahlprogramm
l 	Beitritt zum Atomwaffenverbots- 
vertrag
l	 Gewässerschutz entscheidend
	 verbessern
l 	Mindestlohn 14 €

Geschichte

l	 Künftige Freihandelsabkommen nur 
	 unter Bedingungen(neutrale Öko-
	 ilanz, keine Einschränkungen parla-
	 mentarischer Rechte, keine 
	 Privatgerichte)
l 	Reserveantibiotika in der Tierzucht 
	 sofort verbieten

2021   Kein Investitionsabkommen  
EU – China
(das ausverhandelte Abkommen wurde 
dann nie ratifiziert)

2021   Menschenwürde und Meinungs-
freiheit sichern für Edward Snowden und 
Julian Assange

2022   Keine Hochhäuser über 60 m 
Höhe (fehlende Wirtschaftlichkeit)

2023   Streumunition weiterhin ächten 
(sollte an Ukraine geliefert werden)

2024   Benko-Pleite – Stadtratsfrakti-
on soll Gutachten veranlassen, wie die 
Missstände in der Innenstadt beseitigt 
werden können
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Unsere Stadtzeilzeitschrift Blickpunkt für Solln im Laufe der Zeit

Unser Blickpunkt 

1975
erschien im 
November der 
1.Blickpunkt 

Im Europawahlkampf 
2024 erschien die Nr. 
115 unserer Zeitung 
„Blickpunkt“.
Die erste Ausgabe ver-
teilten wir im Novem-
ber 1975, gedruckt auf 
gelbem Papier. Seit der 
Nr. 11 vom Januar 1979 
machen wir den Blick-
punkt gemeinsam mit 
dem Ortsverein For-
stenried-Fürstenried. 
Treibende Kraft dort 
ist seit dem April 1981 
(Nr. 19) ohne Unter-
brechung Hannelore 
Prechtel - ein herz-
licher Dank an dieser 
Stelle! Dankbar erin-
nern wir uns auch an 
unseren 2018 ver-
storbenen Manfred 
Streichhahn, der von 
1980 bis zur Ausga-
be 100 im Jahr 2013 
das Blatt entschei-
dend gestaltet und 
die Verteilung or-
ganisiert hat.
Eine Übersicht 
über unsere The-
men finden sich 
auf den folgenden 
Seiten. 
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Mit den grafischen Möglichkeiten der Zeit 
mischten wir uns z.B. ein in die Verkehrs-
politik der Stadt (Nr. 3 vom April 1976). An 
den Autobahnring im Forstenrieder Park 
sollten die Wolfratshauser und die Platt-

linger Straße sowie die Drygalskiallee alle 
4-spurig angeschlossen werden.
Wir finden auch Hinweise auf große Veran-
staltungen wie die jährlichen politischen 
Frühschoppen im Festzelt an der Züricher 
Straße und unsere Kinderfeste im Sommer 
am Rodelberg. Das Frühlingsfest gibt es 
nicht mehr, dort steht heute die Montes-
sorischule. Das Kinderfest haben wir auf-
gegeben, zuerst das unglaublich schwere 
Wasserbett (S.28). Heute wäre es eine 
Hüpfburg mit Luft. Damals aber füllte uns 
die Sollner Feuerwehr das Gummibett, am 
Abend überschwemmte dann das Wasser 
die Wiese. Auch Stangeneis, zum Kühlen 
der Getränke, gibt es heute nicht mehr.

1978
Die Ausgabe 
nach der schwe-
ren Niederlage 
bei der Kommu-
nalwahl 1978

1976
Schwerpunkt-
thema war die 
Autobahn durch 
Solln
Abb oben die 
damals geplante 
Autobahn quer 
durch den Fors-
tenrieder Park
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1978
großer Andrang 
bei unseren 
Kinderfesten
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1979 die Kin-
der hatten viel 
Spaß auf dem 
Wasserbett

GeschichteGeschichte
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1983 ein 
politisches 
Thema aus der 
Bürgerversamm-
lung im Titel
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1984 ein 
bedeutendes 
Ereignis vor 40  
Jahren war  
die Feier unseres 
60 jährigen 
Bestehens

Geschichte
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1985 Zu dem 
großen Fest 
zur Eröffnung 
der neuen 
Großhesseloher 
Brücke kamen 
viele Hundert 
Besucher - und 
viele Sonderzüge, 
darunter auch 
der berühmte 
„Gläserne Zug“, 
der leider zehn 
Jahre später in 
Garmisch schwer 
verunglückte
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1986 Die 
nicht beherrsch-
baren Folgen 
der Atomkraft 
werden die 
Menschheit  
noch Tausende 
von Jahren 
verfolgen

GeschichteGeschichte
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1992 Der 
Krieg auf dem 
Balkan brachte 
Flüchtlinge auch 
nach Solln. Auf 
dem früheren 
Sportplatz des 
TSV Solln wur-
den Container 
errichtet. Heute 
sind dort Wohn-
bauten.
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2005 Ein Titel 
zu einer erfolg-
reichen Serie im 
Bierzelt der SPD 
im Münchner 
Süden

Geschichte
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2024 erschien 
zur Europawahl 
wieder ein Blick-
punkt
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Josef Randelshofer, Gründungsvorsitzen-
der, Vorsitzender im Bezirksausschuss 36 
Solln von 1952 - 1966

Heinz Reuther, Vorsitzender im Be-
zirksausschuss 36 Solln von 1966 - 1972

Irmgard Mager, Vorsitzende im Be-
zirksausschuss 36 Solln von 1972 - 1978, 
Stadträtin von 1978 bis 1990

Walter Seuffert, 1907 - 1989, Bundes-
tagsabgeordneter von 1949 - 1967, Rich-
ter am Bundesverfassungsgericht von 
1967 - 1975, Vorsitzender des 2. Senats

Rudolf Lehrl, Stadtrat von 1954 - 1963, 
Mitglied im Bezirkstag Oberbayern von 
1953 - 1978

Gerd Baumann, Stadtrat von 1984 - 2002

Dr. Dorle Baumann, Landtagsabgeord-
nete von 1990 - 2003

Dr. Hans-Georg Küppers, Kulturreferent 
der Stadt München von 2007 - 2019

Christian Vorländer, Stadtrat seit 2014

Georg Althammer, Produzent und  
Regisseur (Ein Fall für zwei u.v.a.m.)

Ponkie, Ilse-Kümpfel-Schliekmann, die 
Filmkritikerin der Abendzeitung seit 1956

Mitglieder aus unserem Ortsverein

Mitglieder OV Solln

Dr. Hans-Georg Küppers

Ponkie 

Fritz und Irmgard Mager
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Mitglieder OV Solln

Josef Randelshofer, geb. am 16. März 
1897 in Mainburg, war Gründungsmit-
glied des SPD-Ortsvereins SoIln. Er war 
ab Gründung 1924 bis 1954, nur unterbro-
chen durch die Nazizeit, Vorsitzender des 
Ortsvereins. Er war im Gemeinderat der 
damals selbständigen Gemeinde SoIln 
und nach dem Krieg ab 1948 bis 1966 im 
Bezirksausschuß SoIln, von 1952 an als 
Vorsitzender und hat in dieser Zeit viel für 
ein lebenswertes SoIln gewirkt. Randels-
hofer ist am 5. Oktober 1967, ein Jahr nach 
seinem Rücktritt, verstorben. Er wird dem 
SPD-Ortsverein Solln stets Vorbild sein. 
Von Josef Randelshofer existiert glückli-
cherweise ein Tonbandinterview - 1967 am 
Vorabend seines 70. Geburtstags von Paul 
Klöpfer aufgenommen. Paul Klöpfer, 0V-
Vorsitzender 1968 bis 1970, hat damit ein 
interessantes und für unseren Ortsverein 
wichtiges Zeitdokument geschaffen. Die 
Teile über SPD und Gemeindearbeit dieses 
im gemütlichen Bayerisch geführten Inter-
views versuche ich etwas verkürzt wieder-
zugeben.
Interview mit Josef Randelshofer:
Die Sach ist ganz einfach. 1913 bin ich als 
junger Lehrbua, als Schreiner, der Holzar-
beitergewerkschaft beigetreten und kam 
dadurch auch in Verbindung mit der SPD, 
aber als Lehrjunge konnte ich mich der 
SPD noch nicht anschließen. Nach der 
Lehrzeit wurde ich als junger Spund zu den 
Waffen gerufen. Weihnachten 1918 kam 
ich zurück. 
Ich interessierte mich immer schon poli-
tisch, Militarist war ich ja noch nie, und trat 
damals in der Splitterpartei USP ein, bis die 
dann 1923 mit der MSP zur Gesamtpartei 
vereinigt wurde. Ich bin 1921 in SoIln zuge-
zogen. 1924, wie ich erfahren hab, daß sich 
auch in Solln eine Sektion, ein Ortsverein 
gebildet hat, hab ich mich der SPD ange-
schlossen und hab das große Glück gehabt 
und wurde als Neuling mit 27 Jahren gleich 
zum Vorsitzenden gewählt.
So ist es weitergegangen, es waren eine 
ganze Anzahl Steine zu beseitigen, weil 
SoIln immer ein steiniger Boden für die 
SPD war. Bei der ersten Wahl 1924 Ist es 

auf Anhieb gelungen, wenigstens 2 Genos-
sen in den Gemeinderat zu bekommen. 
1929 ist es gelungen, einen 3. Genossen 
hineinzukriegen. Es waren dann 15 gegen 
3, 3 von der SPD, 9 von der BVP, jetzt CSU, 
und die anderen waren Nazis, schon da-
mals. Es war keine Kleinigkeit, aber ich war 
froh um die harte Schule in der Minderheit 
und hab dadurch Erfahrung im kommunalen 
Bereich gesammelt, bis 33, bis zur Macht-
ergreifung. Wir wurden mit Gewalt abgelöst 
von der SA, aus dem Rathaus entfernt. Ich 
hab mich ins stille Kämmerlein zurückgezo-
gen und mir gesagt:
Haltst dich amoi a Zeitlang staad.
Es war noch in der letzten Gemeinderats-
sitzung 1933 und ich kann mich gut erin-
nern, als die Tür aufging und die SA mit 
Karabinern bewaffnet hereinkam und den 
alten Bürgermeister Seiling von der BVP für 
abgesetzt und den Gemeinderat für aufge-
löst erklärte.
Die Inhaftierung der Sozialdemokraten 
war auch schon vorbesprochen. Der neue 
Bürgermeister Eckert, den ich heut noch 
sehr schätze, dem der Sturmbannführer 
die Haftbefehle vorgelegt hat, hat gefragt: 
„Was ist dös, was soll dös sein?“
Eckert war damals kommissarischer Bür-
germeister und hat die Haftbefehle durch-

Josef Randelshofer

aus der Festschrift„70 Jahre SPD Solln“
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tei ausbauen konnten. Es zog auch wieder mehr Arbeiterschaft nach SoIln. Bei der Landtags- und Bundestagswahl konnten wir ganz nette Erfolge erzielen. SoIln ist nach wie vor ein teures Pflaster, ein stei-niger Ort (für die SPD), aber wir konnten die Partei so ausbauen und beim Wähler wieder mehr Vertrauen für die SPD gewin-nen.
Schwierigkeiten hats von der Besatzungs-macht, von den Amis überhaupts nicht gegeben. Die waren froh, daß wir uns als Antinazi zusammenfinden konnten, Im Parteisekretariat in der Mathildenstraße da war ein Ami da, der alles beobachtet und revidiert hat. Wir hatten von der Be-satzungsmacht jede Unterstützung. Unser Programm nach dem Krieg: Schaun, daß wir die größten Mängel beseitigen können.Der Bezirksausschuß wurde im Septem-ber 1948 ins Leben gerufen. Die Parteien waren entsprechend der Stadtratswahl im BA zu vertreten. Damals 5 Mann, 1 SPD, 1 BP, 1 KPD, 2 CSU. Wir hatten damals im Bezirksausschuß ein Abkommen getroffen, daß entsprechend der Stimmen im Bezirk besetzt wird, so wie es später Gesetz ge-worden ist. Obwohl es für uns klar war, daß es schwerer fallen wird, stärker vertreten zu sein. Bei der Stadtratswahl 1952 war es so, daß die SPD wirklich stärkste Partei war. Wir hatten mit 3 Mandaten, 1 CSU, 1 BP ein Verhältnis 3:2. Also hat uns nirgends mehr was fehlen können. Als neuer ist der Genosse Fritz eingetreten als 3. damals. Das Verhältnis war so, daß wir auch den Vorsitz beanspruchen konnten. So wurde ich 1952 zum Vorsitzenden gewählt. 1960 konnten wir wieder ein Mandat gewinnen. Wir hatten vier, die anderen Wählergruppen immer nur eins, also 4:1:1:1. Ich hab mich damals immer leicht durchsetzen können, wir hatten immer eine Stimme mehr. Jetzt ist es anders im BA. Wir haben 4 Stimmen, 3 die CSU, 1 die Freien Demokra-ten, 1 der Münchner Block. So ist es natürlich für den Genossen Reuther etwas schwieriger, weil, falls eine Kampfabstimmung stattfinden sollte, die SPD mit 4:5 in der Minderheit ist.Das war so allgemein mein Werdegang während meiner Tätigkeit.

Fritz Berger

gelesen. „Liegt was vor, ist das alles, was da vorliegt? Nur, weil sie Sozialdemokraten sind, sollen wir sie verhaften? Das kommt gar nicht in Frage“ und hat‘s zerrissen. 
Damit waren wir von Dachau weg und konnten ungehindert nach Hause gehen. So haben wir uns weiterhin so durch-geschlagen durch die „1000 Jahre“. Die Verbindungen blieben dieselben, mit Bai-erbrunn und Pullach, eng verbunden als Nachbarsektionen.
In den 2. Weltkrieg mußte ich zum Schluß noch eineinhalb Jahre als Soldat. Der Hauptmann hat immer gesagt: „Rand-elshofer, bloß ein Schuß Brutalität und du wärst der beste Soldat.“ Ich will ja gar nicht, ich will nur des Gwandl los haben. Zum Schluß wurde ich u.k. gestellt und war des Gwandl los. Der Endeffekt war, daß ich postwendend daheim zur Flakbatterie ein-gezogen wurde. Dort hab ich auch viel für meine Mannschaft tun können. Am Schluß wär‘s mir beinah noch an den Kragen ge-gangen. 

Als die Amis kamen, hab ich meine ganzen Leute heimgeschickt, daß ja nix passiert. Ich hab mich vom Batteriechef verabschie-det. Der: Sie haben doch auch dem Füh-rer einen Eid geschworen? „Einem Lum-pen“ hab ich gsagt „kann man keinen Eid  schwören!“
Mai 1945 war die Sach vorbei und wir ha-ben uns gleich heimlich wieder Gedanken gemacht, was wollen wir weiterhin machen, und haben uns gegenseitig verständigt mit den alten Genossen. 
1945 im September wurde die neue Partei wiedergegründet. Aber wer einen Posten hat, kriegt ihn nicht mehr los. Einstimmig waren alle dafür, daß ich den Posten wieder als Sektionsvorsitzender, jetzt nicht mehr als Ortsvereinsvorsitzender wegen der Ein-gemeindung, übernehmen sollte. Ich hab diesen Posten beibehalten bis 1954, bis ich gesundheitlich nicht mehr konnte. Abgelöst hat mich der Genosse Pametsreuter und dann der Genosse Welscher. Den weiteren Gang werden die Genossen in SoIln sowie-so kennen. Bei der Neu-gründung waren wir ca. 25 Genossen beisammen. Viele ausgebombte Genossen aus München hat-ten in SoIln ihr Notquartier. Die sind mit der Zeit abgezogen und wir mußten neu Fuß fassen mit neuen Genossen. 

Ich war immer stolz darauf, daß wir die Par-
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OV-Vorsitzende seit 1924

1924 - 1954 Josef Randelshofer
1954 - 1955 Pamesreuter
1955 - 1964 Hans Welscher
1964 - 1965 Rudolf Weidemann
1965 - 1968 Dr. Friedrich Schreiber
1968 - 1970 Paul Klöpfer
1970 - 1971 Jens-Uwe Braun

1971 - 1973 Hans Micksch
1973 - 1980 Friedrich Mager
1980 - 1984 Manfred Streichhahn
1984 - 1986 Inge Stockhausen
1986 - 1994 Dr. Dorle Baumann
1994 - 2002 Fritz Berger
2002 - 2012 Gerd Baumann
2012 - 2015 Klaus Wywiol
Seit 2015     Christian Vorländer

Der Ortsverein Solln bis heute

Der Vorstand heute von links nach rechts: Michael Kollatz, Andrea Barth, Petra Nalenz, Stefan 
Mühlenbein, Theo Kobler, Willi Armbruster, Christian Vorländer, Hakan Tok, Christian Markus, 
Veronika Kobler, Dorle Baumann, Gerd Baumann, Elisabeth Reiter, Gerd Hartung, Ina Milenovic, 
nicht im Bild Franzi Fricke
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Warum bin ich in die SPD  
eingetreten?

Ich bin in den 70er Jahren in einer SPD-
Familie aufgewachsen mit allem Drum 
und Dran, Familienfesten und Ausflügen. 
In dem Bundeswehrwohnblock, in dem 
wir wohnten, waren wir mit dem SPD-
Aufkleber auf dem orangen Opel As-cona 
die einzigen bekennenden SPD’ler in der 

Nachbarschaft. In die SPD eingetreten bin 
ich jedoch erst viel später mit 49 Jahren. 
Ein Betriebsratskollege bot mir an, für den 
Ortsverein München-Solln als Parteilose 
auf der Liste der SPD für den Bezirksaus-
schuss im Münchner Süden zu kandidie-
ren. Meine Mama war in den 80er Jahren 
für den Münchner Norden im Bezirksaus-
schuss, und so habe ich spontan zugesagt. 
2014 wurde ich dann bei den Kommunal-
wahlen in den Bezirksausschuss 19 der 
Stadt München gewählt, zunächst noch 
als Parteilose für die Münchner SPD. Ich 
war immer ein Fan von Rot-Grün, in der 
konstituierenden Sitzung wurde unser 
langjähriger Vorsitzender überraschend 
mit einer schwarz-grünen Mehrheit ab-
gewählt. Ich war so entsetzt über die 
Grünen, dass ich noch während der Sit-
zung online in die SPD eingetreten bin. 
Seit 9 Jahren bin ich nun für die SPD im 
Bezirksausschuss im Münchner Süden 
und kümmere mich als Vorsitzende des 
Unterausschusses Kultur im Bezirksaus-
schuss um das kulturelle Leben im Stadt-
viertel. Meine Tochter Rebecca hat übri-
gens nicht so lange gebraucht wie ich, sie 
ist mit 17 Jahren in die SPD eingetreten.

Was erwarte ich von der SPD in 
der Zukunft?

Ich erwarte weiterhin unermüdlichen Ein-
satz gegen Rechtsextremismus —
Vermächtnis von Otto Wels mit seiner 
Rede vor Verabschiedung des Ermächti-
gungsgesetzes 1933 im Reichstag. Die 

Andrea

Warum bin ich in der SPD?

Mitglieder berichten  
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Mitglieder berichten 

Die SPD, Deutschland und ich 
– warum ich in der SPD bin

Wie funktioniert Gesellschaft? Diese Fra-
ge prägt mein politisches Denken und ich 
bin überzeugt, dass eine Gesellschaft, die 
so hoch entwickelt und komplex ist wie 
die unsere, viel Energie investieren muss, 
um ihren Zusammenhalt und ihre Weiter-
entwicklung zu gewährleisten. Insbeson-
dere, wenn sich auch die Rahmenbedin-
gungen ständig weiterentwickeln. 
Aus meiner Sicht ist die einzige Partei, die 
das verinnerlicht hat, die SPD. Sie vereint 
ein tiefes Bekenntnis nach Gerechtigkeit, 
Freiheit und Solidarität mit der Verant-

Rede hat mich im Geschichtsunterricht 
tief beeindruckt und sicher auch meinen 
Weg später in die SPD mitbestimmt. Die 
SPD muss sich weiterhin für eine gelebte 
Erinnerungskultur einsetzen.

Ich wünsche mir eine SPD, die sich für 
Arbeitnehmer:innen und Angestellte 
einsetzt, die sich durch gute, oft auch 
langjährige Ausbildung einen guten Job 
erarbeitet haben. Die SPD muss auch im 
Interesse der Frauen dafür einsetzen und 
die Benachteiligung auf dem Arbeits-
markt durch das Ehegatten-Splitting ab-
schaffen. Gleichzeitig soll sie sich für die 
sozial Schwachen und für Flüchtlinge ein-
setzten, Solidarität ist ein gemeinsames 
Merkmal, dass alle Mitglieder miteinan-
der verbinden soll.

Selbstverständlich muss der Einsatz für un-
sere Umwelt und das Klima einen hohen 
Stellenwert einnehmen.          Andrea Barth

Dominik
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wortlichkeit, eine Gesellschaft in all ihrer 
Vielfalt und Widersprüchlichkeit zusam-
menzuhalten und zu gestalten. 
Das ist der Grund, warum ich in dieser 
Partei bin.
Heute sehen viele „Die Sozialdemokratie 
am Ende“. Es wird ihr vorgehalten, all ihre 
Ziele erreicht zu haben und nun ideenlos 
zu sein. Die Vorwürfe sind nicht unbe-
gründet. Wie jede Partei läuft auch die 
SPD Gefahr, bequem zu werden. Sich auf 
eine bestimmte Klientel zu konzentrieren, 
sich auf vergangenen Erfolgen auszuru-
hen, die Schuld am Erodieren der politi-
schen Kultur anderen zuzuschieben. 
Doch die Welt verändert sich dauernd 
und damit auch die Probleme und die 
politischen Themen. Was jedoch gleich 
geblieben ist, sind die politischen Grund-
haltungen. Da gibt es die Konservativen, 

meist redliche Menschen, die politisch 
aber lieber gegen etwas, als für etwas 
sind und Veränderung eher als Bedro-
hung sehen. 
Da gibt es die Ichbezogenen, die die Poli-
tik als System sehen, das zu ihren Guns-
ten beeinflusst werden soll, da gibt es die 
Ideologen, die an einer festen Vorstellung 
von Richtig und Falsch festhalten und es 
gibt die Schuldzuweiser, die sich als Op-
fer sehen und Feindbilder suchen. Und es 
gibt die Sozialdemokraten, die das sozi-
ale, also die Gesellschaft in ihrer Vielfalt, 
mit der Demokratie vereinen und in der 
Debatte die Gestaltung suchen.
Diese Unterschiede sollte die SPD wieder 
stärker herauszuarbeiten und in die poli-
tische Auseinandersetzung werfen. Neue 
Themen immer wieder aufgreifen, sie als 
gesellschaftliche Frage analysieren und 
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Mitglieder berichten 

verstehen und die Frage stellen, wie wir 
leben und Politik gestalten wollen. Dabei 
das Verständnis für Politik wecken, ver-
mitteln und fordern, während andere sich 
einseitig empören.
Die SPD hat in der Politik stets die schwie-
rigste Rolle. Da sie einen ganzheitlichen 
Anspruch hat und für Entwicklung und 
Veränderung steht, kann sie als einzige 
Partei kaum auf das einfache Mittel der 
Empörung zurückgreifen, sondern wird 
eher angefeindet. 
Von den einen, denen die Veränderung 
zu weit geht, von den anderen, denen sie 
nicht weit genug geht. Dabei ist sie um-
rahmt von einer Öffentlichkeit, die mehr 
von kommerzieller Selbstdarstellung ge-
prägt ist, als von politischer Verantwor-
tung. Daher braucht sie umso mehr die 
politische Kultur und steht in der Verant-
wortung, sich sehr offensiv um genau die 
zu kümmern.
Die SPD ist, finde ich, entgegen aller aktu-
ellen Kritik eine Partei, die mehr als ande-
re führen kann, insbesondere in schwie-
rigen Zeiten. Die Fragen stellt, wenn 
andere längst mit einfachen Antworten 
prahlen. 
Das ist auch eine Last, denn am ehesten 
wird sie gewählt, wenn die anderen nicht 
mehr weiterwissen. 
Das Mittel dagegen: Die Lust an der poli-
tischen Führung und Gestaltung für alle 
vermitteln. Ich bin in der SPD genau we-
gen dieser Kultur, Wege in die Zukunft zu 
finden, die notwendige Veränderung und 
soziale Verantwortung vereinen. Auch 
wenn es schmerzt. 

Dominik Rüchardt

Dorle
Warum bin ich vor mehr als 50 
Jahren in die SPD eingetreten? 

Es hat nicht wirklich was verändert in 
der Welt, außerparlamentarische Oppo-
sition zu sein, APO, Ende der 60er Jahre, 
Anfang der 70er Jahre. Aber der  Wunsch 
in meinem Freundeskreis, an der Verän-
derung der politischen Verhältnisse mit-
zuwirken, war groß. Also traten wir alle in 
die SPD ein, eine andere Partei kam nicht 
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in Frage. Freiheit, Gerechtigkeit und Soli-
darität, das wollten wir. 

Die Innenpolitik stand im Zentrum der 
Aufmerksamkeit, die wachsende Kritik 
am Krieg der USA in Vietnam mit den un-
zähligen Demonstrationen war die Aus-
nahme.
Damals war die Welt noch sehr groß. Alles 
außerhalb von Westeuropa war weit weg. 
Mit der SPD in der Bundesregierung än-
derte sich in meinen Augen vieles: Bil-
dung und Forschung wurden zu Schwer-
punkten. Tatsächlich wurde bei der 
Gleichberechtigung der Geschlechter 
endlich mehr vom Verfassungsauftrag 
umgesetzt, das Familienrecht wurde ein-
schneidend geändert, das Arbeitsrecht 
und vieles mehr. Ich hatte das Gefühl, 
selbst die Luft zum Atmen wurde freier. 

Ich erwarte von der SPD mal ganz banal, 
die Begeisterung der früheren Jahre für 
Politik in den Menschen wieder zu wecken. 
Das ist im Jahre 2024 ganz bestimmt nicht 
einfach. Nicht nur gefühlt sind wir von 
Kriegen umgeben und müssen entschei-
den zwischen Diplomatie und Aufrüstung. 
Täglich zeigt uns seit langem das Wetter, 
dass wir nicht nur einen Klimawandel 
bekommen, sondern wir mittendrin sind. 
Das sind nur zwei große Probleme als Bei-
spiel, die dringend gelöst werden müssen, 
und das gerecht und solidarisch. Das geht 
nur mit der SPD.

Die Dreierkoalition im Jahr 2024 hat es 
schwer und macht es sich schwer. Wenn 
die SPD versucht, selbstverständliche For-

derungen durchzusetzen, die alle Welt 
für vernünftig und richtig hält, gibt es 
garantiert jemanden, der das blockiert. 
Dazu kommt:  die größte Oppositionspar-
tei macht im Wesentlichen Opposition 
um der Opposition willen. Die Masse an 
rechtsextremistischen und wahrheits-
widrigen Äußerungen im Bundestag er-
schreckt mich. Dass eine Opposition das 
ganze Land so schlecht redet, das ist neu 
und sehr gefährlich.

Da muss die SPD darauf reagieren – wir 
brauchen eine neue Bildungsoffensive. Es 
muss nicht jeder Mensch Abitur haben 
und studieren, aber jeder Mensch muss 
politisch gebildet sein. Und das kostet 
Geld. Demokratie ist nicht umsonst zu 
haben.                                     Dorle Baumann
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Gerd

Nach dem Abitur war ich als Wehrpflichti-
ger bei der Bundeswehr, mit viel Zeit zum 
Lesen, insbesondere Zeitungen und Zeit-
schriften mit allen Informationen zu den 
unruhigen Zeiten an den Universitäten. 
Als ich dann im Sommer 1969 an die Uni 
kam, dachte ich: jetzt bist mitten im Ge-
schehen, das die Welt verändert.
Ich beteiligte mich an zahllosen Teach-In’s 
und Demonstrationen, verteilte und ver-
fasste Flugblätter. Ein Jahr später stand 
für mich fest: da dreht sich alles um sich 
selbst, dauerhaft wird sich nichts verän-
dern. Das geht nur in einer politischen 
Partei und: das geht nur in der SPD.

Schon zwei Jahre nach meinem Eintritt 
erlebte ich so viele Höhepunkte, wie seit-
her nie mehr.

Am 27. April 1972 wurde das Misstrau-
ensvotum gegen Willy  Brandt abgewehrt 
- unter inzwischen geklärten Umständen. 
Zehntausende hatten ihre Sympathie mit 
einem Anstecker öffentlich gemacht.

Plakat der JUSOS 1972 
zur Kommunalwahl,

Anstecker für Kanzler Brandt 1972
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Am 11. Juni errang die SPD bei der Wahl 
zum Stadtrat die absolute Mehrheit 
(52,5%) mit Georg Kronawitter an der Spit-
ze. Und das nach langen und heftigen Aus-
einandersetzungen in der Münchner SPD.

Wir Jusos hatten uns mit eigenen  
Beiträgen im Wahlkampf eingebracht.
Noch im Juni bahnte sich ein weiterer 
grofler Erfolg der bayerischen SPD an. Zu 
Jahresbeginn änderte die CSU im Land-
tag das Rundfunkgesetz, um dort Journa-
listen möglichst mundtot zu machen. Ein 
sehr breites bürgerschaftliches Bündnis 
setzte eine Ergänzung der Bayerischen 
Verfassung dagegen. Für den ersten 
Schritt wären 720.000 Unterschriften 
nötig gewesen, es wurden weit ¸ber eine 

Million! Nach vergeblichen Winkelzügen 
der CSU wurde Art. 111a in die Verfas-
sung eingefügt, mit 87% Zustimmung bei 
der Volksabstimmung.
Auch hier gingen die Jusos mit einem ei-
genen Plakat in die Auseinandersetzung.
Der Höhepunkt war das Ergebnis der vor-
gezogenen Bundestagswahl am 19. No-
vember. Bei über 90% Wahlbeteiligung er-
reichten Willy Brandt und die SPD 45,8%.

Gerd Baumann

Plakate der JUSOS 1972 links zum 
Misstrauensvotum, unten zum
Volksbegehren Rundfunkfreiheit
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Was passiert, wenn man an einem Mitt-
wochnachmittag zur Buchhandlung 
„Boll-Schmid“ in der Bleibtreustrasse in 
Solln geht?
Normalerweise sucht man sich in dieser 
Buchhandlung, die es schon seit ewigen 
Zeiten in Solln gibt, ein Buch aus und geht 
voller Vorfreude auf das Leseerlebnis nach 
Hause.
Normalerweise geht das so.
Aber es kann auch etwas anderes, Uner-
wartetes, passieren.
Und so war es an diesem Nachmittag.
Vor dem Buchladen – und dies ist eigent-
lich nicht ganz unerwartbar – treffe ich 
den Genossen Gerd Baumann.
„Gut, dass wir uns treffen“, sagte er, „un-
ser Ortsverein Solln wird 100 Jahre alt und 
wir planen eine kleine Publikation. Könn-
test Du einen Beitrag dazu schreiben? Nur 
ein paar Zeilen.“
Ja, und dann steht man da, will nicht „ja“ 
aber auch nicht „nein“ sagen, denn das ist 
ja jetzt doch ein wenig plötzlich.
„Ich überleg es mir, war meine Antwort, 
„ich weiß nicht so genau, wir wohnen erst 
seit siebzehn Jahren hier in Solln.“
Zugegeben: eine etwas dürre Antwort.
Tags darauf treffe ich Christian Vorländer, 
Ortsvereinsvorsitzender und SPD-Stadtrat.
„Hallo“, sagt er zu mir. „Gerd hat mir er-
zählt, dass Du etwas für unsere Broschü-
re „100 Jahre SPD-Solln“ schreibst. Vielen 
Dank, find ich prima“.
„Ja, äh, vielleicht, mal sehen…“, aber mir 
war klar, es gab kein Entrinnen.

Wieder einen Tag später, am Freitag, treffe 
ich auf dem Wochenmarkt an der Kirche 
„St. Johann Baptist“ Dorle und Gerd Bau-
mann. Sie machen Europa-Wahlkampf 
für die SPD. Das Ergebnis am Sonntag war, 
um es vornehm zu umschreiben, mehr als 
betrüblich und das lag sicherlich nicht an 
den beiden.
Aber was viel entscheidender in unserem 
Zusammenhang „100 Jahre SPD Solln“ 
ist, war die Tatsache, dass Gerd und Dor-
le wieder Kärrnerarbeit für unsere Partei 
leisteten.
Menschen ansprechen, diskutieren, ver-
suchen, zu überzeugen.
Warum eigentlich?

Mitglieder berichten 

Georg
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Ich glaube, weil sie genau wie Sozial-
demokraten und Sozialdemokratinnen, 
weit vor unserer Zeit, davon überzeugt 
sind, dass unsere Partei, die SPD, bei allen 
Schwierigkeiten fest auf der Seite von De-
mokratie, Freiheit, sozialer Gerechtigkeit 
und sozialem Fortschritt steht.
Eine Partei, die sich allen Menschen zu-
wendet, wo auch immer sie herkommen.
Die Würde des Menschen ist für uns un-
antastbar- für alle Menschen, nicht nur 
für Münchnerinnen und Münchner.
„Mit Leidenschaft für Demokratie“, laute-
te der Titel der SPD Solln zum 80. Grün-
dungstag und diese Leidenschaft tragen 
Genossinnen und Genossen auch heute 
noch in sich.
Die Baumanns sind ein Beispiel dafür, 
genau wie diejenigen, die vor uns für die 
SPD gekämpft haben.
Und - solche Menschen wie z.B. Gerd und 
Dorle waren es auch, die mich vor über 40 
Jahren davon überzeugt haben, dass es 
Sinn macht, in die SPD einzutreten.
Das war in Oberhausen, im Ruhrgebiet.
Ja, das gab es und es  gibt sie auch heute, 
die Frauen und Männer, die stolz darauf 
sind, Mitglied in der SPD zu sein, genau 
wie hier in Solln.
Wir brauchen mehr Menschen, auch kri-
tische Köpfe, damit wir uns und unsere 
Partei weiterentwickeln, nicht stehen 
bleiben.
Das gilt auch für unseren Ortsverein in 
Solln, der diesen Stadtteil entscheidend 
geprägt hat sowie für Sozialdemokra-
tinnen und Sozialdemokraten, die die 
Stadt München in positiver Weise gestal-
tet haben – über Jahrzehnte hinweg und 

darauf können wir stolz sein.
Ja, es gibt schwierige Zeiten, ja, es gibt 
Zeiten, in denen Wahlen verloren gehen, 
ja, es gibt Zeiten, an denen wir an der ei-
genen Partei zweifeln oder auch verzwei-
feln – auch in einem Ortsverein.
Und trotzdem, trotz alledem, haben wir 
in der SPD unsere politische Heimat ge-
funden.
Das war gut so, das ist gut so und das wird 
auch in Zukunft gut sein.
Wir als Sozialdemokraten werden für 
unsere Grundwerte Frieden und Freiheit, 
Gerechtigkeit und Solidarität weiter ein-
treten und kämpfen, ob auf dem Markt-
platz, auf der Straße, im Stadtrat, im Orts-
verein oder am Arbeitsplatz.
Mit Leidenschaft für Demokratie! – ein 
wunderbarer Satz.
Ein Auftrag auch für die Zukunft!
Ein Satz, der uns anspornt, uns all denen 
entgegenzustellen, die sich in munterer 
Kaltblütigkeit, mit populistischer Stim-
mungsmache und voll eitler Selbstge-
rechtigkeit von den demokratischen, kul-
turellen und moralischen Grundwerten 
unserer Gesellschaft verabschieden.
Glückauf
Hans-Georg Küppers, ehemaliger Kulturre-
ferent der Landeshauptstadt München 
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Mitglieder berichten 

Ich bin in einer konservativen Familie 
aufgewachsen. Mein Vater ein Exil Serbe, 
der gegen Tito und den Kommunismus 
gekämpft hat, kam als Displaced Person 
(Heimatloser Ausländer) im Nachkriegs-
deutschland an und lernte hier meine 
Mutter, eine vertriebene Sudetendeut-
sche kennen, sie heirateten 1954.  Die 
Angst vor dem Kommunismus hat das 
politische Denken meiner Eltern und mei-
ne Jugend geprägt. Dennoch Demokratie, 
Freiheit und soziales Engagement wa-
ren hohe Werte meiner Eltern, und auch 
wenn mit uns Jugendlichen bei Richard 
Löwenthal oder bei Bundestagsdebatten 
mit Herbert Wehner, Willi Brand, Franz 
Josef Strauß etc. die Diskussionen hitzig 
wurden, war für meine Eltern das Interes-
se der Kinder an der Politik und die Mei-
nungsfreiheit immer das höchste Gut. 
Ausländerfeindlichkeit und Antisemitis-
mus waren jedoch Grenzen, die nicht mit 
Meinungsfreiheit vereinbar waren.
Mein politisches Engagement und der 
Eintritt in die SPD 1979 wurde ausgelöst 
durch das Stoiber Zitat von den „Ratten 
und Schmeißfliegen“ mit dem er seine 
tiefe emotionale , abwertende Ablehnung 
der „Roten“ offen zur Schau stellte. Das 
widersprach der in meiner Familie ge-
prägten Einstellung von der Wichtigkeit 
der offenen politischen  Auseinander-
setzung, des Dialogs in der parlamenta-
rischen Demokratie.  Als Mitglied in der 
SPD wollte ich ein Zeichen setzen für 
Demokratie, Gerechtigkeit und Freiheit, 

Ina

gegen die ideologische Verbohrtheit einer 
CSU und Konservativer. Und auch wenn 
meine Eltern das zunächst tief getroffen 
hat, haben wir uns später im Wahlkampf 
immer an den Infoständen des politi-
schen „Gegners“ besucht und mit Humor 
und gegenseitiger Wertschätzung Demo-
kratie gelebt. 

Aus dieser Prägung ergibt sich deshalb 
auch was ich in Zukunft von der SPD er-
warte: 
Die Welt verändert sich und die Ge-
schwindigkeit mit der sie sich verändert 
nimmt zu. Gleichzeitig steuern wir auf 
eine Periode zu, in der wohl keine wei-
teren Wachstumsgewinne zu verteilen 
sind, um so Ungleichheiten in der Gesell-
schaft, in der Welt zu überdecken.  Dies 
führt zu Verunsicherung in breiten Teilen 
der Gesellschaft, Verunsicherung führt zu 
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einem Vertrauensverlust in das System 
der parlamentarischen Demokratie, in 
unsere Politiker und Politikerinnen und 
in die Menschen, die unser System funk-
tionsfähig erhalten, in der Verwaltung, 
in den Medien sowie in der der Polizei 
und Justiz. Dem muss die SPD entschlos-
sen entgegenwirken. Wir stehen vor der 
Aufgabe ein Klima, eine Kultur in unser 
Demokratie zu erhalten, indem wir im 
Alltag, und vor allem auch in der Ausei-
nandersetzung offen sind, politische Aus-
einandersetzungen konstruktiv und im 
Sinne eines gemeinsamen Ziels führen: 
Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität. 
Ich erwarte mir von der SPD das wir uns 
mit dem Thema der Delegitimierung un-
ser Demokratie auseinander setzen. 
Um wieder Vertrauen in die „Politik“ zu 
schaffen müssen wir uns der Frage „wie 
wollen wir morgen leben“, wie und wer 
Verantwortung übernehmen soll, wid-
men. Arbeit, Bildung Wohnen, Gesund-
heit, Energie und Wasser sind Grundbe-
dürfnisse der Menschen. Die SPD braucht 
ein Zukunftsbild, wie eine moderne Ge-
sellschaft diese Grundbedürfnisse für 
alle sicherstellen will. Dafür brauchen 
wir einem groß angelegten politischem 
Diskurs und Dialog.  Denn nur mit dem 
Konsens einer gesellschaftlichen Vision 
werden wir Lösungen für die Herausfor-
derungen finden, die uns zu spalten dro-
hen. Dafür aber müssen wir als SPD auch 
unsere eigenen Prämissen/Rezepte, mit 
denen wir die  anstehenden Herausforde-
rungen in der Vergangenheit beantwor-
tet haben, auf den Prüfstand stellen.
 Ina Milenovic

Auch wenn ich nicht im Juso Alter in die 
SPD eingetreten bin, ich fühlte mich ihr 
schon immer verbunden. Lange habe 
ich gezögert.  Als ich nicht mehr fest am 
Staats-Theater angestellt war, fand ich 
kein mich überzeugendes Argument 
mehr gegen einen Eintritt, so bin ich 1989 
in Darmstadt eingetreten. 
Und dann war es  logisch, als wir 1993 
nach Solln zogen, mich im Ortsverein zu 
engagieren. Besonders gerne erinnere ich 
mich an die zahlreichen Runden mit Fritz 

Theo
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Es war ein Sonntag im Januar 1996. Am 
späten Nachmittag klingelte es an un-
serer Haustüre, davor stand Fritz Berger, 
der damalige Vorsitzende vom SPD Orts-
verein Solln. Wir redeten über dies und 
das, dann meinte er, wenn Theo schon 
länger in der SPD ist, könnte ich doch 
auch eintreten. Der Ortsverein bräuchte 
dringend mehr Mitglieder – es fehlten 
nur noch wenige, dann wären es über 100 
(eine wichtige Zahl für Posten und Geld). 
Da lies ich mich breitschlagen.
Zwei Jahre später verstarb mein Vater, 
den wir bei uns zuhause pflegten; ab da 
hatte ich mehr Freizeit und so kam es, 
dass ich mich immer mehr einbrachte in 

Veronika

Mitglieder berichten 

Berger zum Aufstellen der Plakat-Ständer 
und dem Bekleben derselben. Neben den 
Erörterungen zu den plakattechnischen 
Fragen – klebten wir die Köpfe zur Straße 
hin und die textreicheren Plakate Rich-
tung Bürgersteig, oder umgekehrt – gab 
es auch die Gelegenheit das momentane 
politische Klima zu besprechen und zu 
beurteilen. Unsere Haltungen änderten 
sich mit den Veränderungen im Kanzler-
amt und den Köpfen auf den wechseln-
den Plakaten. Doch bei allen SPD Erfolgen 
auf Bundes- oder Kommunalebene, der 
Frust über die Dominanz der CSU auf Lan-
desebene war immer ein bitterer Stachel, 
den es zu bekämpfen galt und noch gilt. 
Doch wie? Hätten wir bei unseren Ge-
sprächen ein Patentrezept gefunden, 
die Bayrische Parteienlandschaft sähe 
anders aus. Dabei haben wir bei diesen 
Gesprächen Argumentationsmaterial an-
gehäuft, das wir bei den zahlreichen Info-
ständen vor der Post, an der Gulbranson-
straße sowie freitags beim Wochenmarkt 
am Fellerer Platz gut zu nutzen wussten. 
Doch mir persönlich waren die Nikolaus-
auftritte bei den Infoständen im Advent 
die liebsten. Das Kostüm ermöglichte ei-
nen ganz anderen Kontakt.  Als Nikolaus 
kann man ja nur milde gestimmt sein und 
wenn man mit einem Geschenk kommt, 
antwortet das Gegenüber selten mit Ab-
lehnung und Aggression. So ergaben sich 
manche gute Gespräche. Leider führten 
auch die nicht dazu, der CSU den Mini-
sterposten streitig machen zu können. 
Doch geben wir die Hoffnung nicht auf. 
Auch der FC Bayern hat einen Bezwinger 
gefunden.                                         Theo Kobler
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die Arbeit im Sollner Ortsverein. Und heu-
te kann ich es mir gar nicht mehr vorstel-
len, mich nicht für die SPD zu engagieren. 
Zum Beispiel mit musikalischen Beiträ-
gen bei unseren Weihnachtsfeiern und 
Ehrungen. Auch stelle ich unseren Garten 
zur Verfügung für das alljährliche Grillfest 
an Mariä Himmelfahrt.
Ich wünschte die SPD wäre wagemutiger 
was Kunst und Kultur angeht!
Veronika Kobler

ich bin vor sieben Jahren in die SPD ein-
getreten, weil sie für eine solidarische 
Gesellschaft steht und den Mut hat, für 
echte soziale Gerechtigkeit zu kämpfen. 
Sie ist für mich mehr als nur eine Partei 
der Mitte – sie ist eine starke linke Kraft, 
die immer wieder zeigt, dass Fortschritt 
nur mit einem klaren Bekenntnis zu sozia-
ler Gleichheit und Umverteilung möglich 
ist.
Unsere SPD steht seit über 150 Jah-
ren für den Kampf um die Rechte der 
Arbeiter*innen, für eine gerechte Vertei-
lung des Wohlstands und ist die Brand-
mauer gegen den Rechtsextremismus.
In Zeiten, in denen neoliberale Politik und 
rechte Hetze den sozialen Zusammenhalt 
in unserer Gesellschaft bedrohen, setzt 
die SPD ein klares Zeichen: Sie stellt sich 
gegen die Privilegien Weniger und kämpft 
für die Interessen der Vielen. Unsere Par-
tei setzt auf eine Politik die alle mitnimmt 

Christian
und sich nicht nur nach jenen richtet, die 
immer schon am lautesten waren.
Diese Haltung und diese Entschlossen-
heit haben mich 2017 dazu bewogen, 
Teil der sozialdemokratischen Bewegung 
zu werden.
Christian Markus

Udo
Fritz Berger, den ich aus unserer Ge-
meinde St. Ansgar in der Parkstadt Solln 
kannte, sprach mich an, ob ich nicht SPD-
Mitglied werden möchte. Ich war noch nie 
in einer Organisation. Ich war als Bass in 
etlichen Chören eingebunden. Trotzdem 
sagte ich nach langer Überlegung Ja, da 
ich immer die SPD aus Überzeugung ge-
wählt habe. Aktiv wurde ich, als Hans-
Jochen Vogel vorschlug ein Gedenkbuch 
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der Münchner Verfolgten zu erarbeiten. 
Ich entschloss mich aufgrund meiner be-
ruflichen Tätigkeit eine Datenbank paral-
lel dazu zu entwickeln. Zunächst erschien 
2012 im Volk Verlag das Buch unter dem 
Titel: Verfolgung und Widerstand, Das 
Schicksal Münchner Sozialdemokraten in 
der NS-Zeit.
Aus den Daten wurde bei der FES in Bonn 
das „Gedenkbuch der Sozialdemokratie 
1933 – 1945“ online entwickelt. Die Nürn-
berger SPD schloss sich an und so sind 
heute in diesem Gedenkbuch die Münch-
ner und die Nürnberger Verfolgten aufge-
nommen.
https://www.geschichte-der-sozialdemo-
kratie.de/gedenkbuch/
Nun steht ganz Deutschland an. Da müs-
sen große Hürden überwunden werden, 
wie das so bei Neuland immer ist. Aber 
das kennt meine SPD ja. Die Erinnerungs-
arbeit zeigt wie viele Mühen und Opfer 

Meine Motivation und Vision  
für die SPD

Die SPD ist für mich die Partei, die meine 
Werte und Vorstellungen von einer ge-
rechten Gesellschaft am besten wider-
spiegelt. Neben meinem Wunsch, meine 
politischen Überzeugungen mit Gleichge-
sinnten zu teilen, spielte auch meine Fa-
miliengeschichte eine wichtige Rolle. Als 
Enkelkind von türkischen Gastarbeitern 
war es mir wichtig, eine Partei zu unter-
stützen, die sich aktiv für die Rechte von 
Menschen mit Migrationshintergrund 
einsetzt. Die SPD hat sich in der Vergan-
genheit stets für die Belange dieser Men-
schen starkgemacht – und auch heute 
kämpft sie weiterhin für ihre Nachkom-
men.
Vor fünf Jahren bin ich in die SPD ein-
getreten – ein Schritt, der für mich eine 
logische Konsequenz aus meinem politi-
schen Interesse war, das bereits in meiner 
Schulzeit begann. Damals habe ich als 

Hakan

es gekostet hat, bis in Deutschland die 
Demokratie anerkannt wurde. Die Erinne-
rungsarbeit soll mit dazu beitragen, un-
sere Demokratie zu erhalten und positiv 
weiterzuentwickeln.
Meinem OV durfte ich treu bleiben, als 
meine Familie 2002 nach Mittersendling 
zog. Im OV Solln fühle ich mich angenom-
men und zuhause.
Udo Peplow
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Schülersprecher erste Erfahrungen mit 
politischer Verantwortung gesammelt 
und gemerkt, wie sehr es mich erfüllt, 
mich für andere einzusetzen. Dieses En-
gagement setze ich heute als gewählter 
Vertreter der juristischen Fakultät fort, 
worauf ich als Student im 7. Semester, in-
klusive eines Auslandssemesters in Istan-
bul, durchaus stolz bin.
Für die Zukunft bin ich der festen Über-
zeugung, dass wir, mit einem erfolg-
reichen Wahlkampf und einem überzeu-
genden Programm, erneut den Kanzler 
stellen können. Wir dürfen uns nicht da-
vor scheuen, unsere sozialdemokra-
tischen Werte offensiv zu vertreten und 
für Gerechtigkeit, Solidarität und Chan-
cengleichheit einzutreten. Gleichzeitig ist 
es für mich essenziell, dass die SPD in Ba-
yern ihre linke Ausrichtung beibehält. Der 
Kampf gegen Rechts darf nicht aufhören 
– im Gegenteil, wir müssen uns in Zeiten, 

in denen rechte Kräfte zunehmend an 
Einfluss gewinnen, klar positionieren und 
dagegenhalten.
Ein weiteres zentrales Thema ist die Mi-
grationspolitik. Die derzeitigen Entwick-
lungen, wie verstärkte Grenzkontrollen 
und Abschiebungen, bereiten mir Sorgen. 
Diese Maßnahmen widersprechen den 
Grundwerten der SPD, die sich stets für 
Menschenrechte und das Asylrecht einge-
setzt hat. Es darf niemals dazu kommen, 
dass wir diese Werte zugunsten von kurz-
fristigen politischen Erfolgen aufgeben. 
Die Menschenrechte müssen in jeder 
politischen Entscheidung an erster Stelle 
stehen.
Neben der Innenpolitik gibt es auch in-
ternationale Themen, die mir besonders 
wichtig sind. Ein solches Thema ist der 
Nahostkonflikt. Meiner Meinung nach 
sollte sich die SPD in diesem Konflikt 
für eine bilaterale Auseinandersetzung 
einsetzen und dabei politisch neutral 
bleiben. Es ist notwendig, dass wir beide 
Seiten verstehen und eine faire Lösung 
anstreben, auch wenn uns bewusst sein 
muss, dass der Weg zu einem dauer-
haften Frieden lang und schwierig ist.
Wie bisher möchte ich mich weiterhin im 
Vorstand des Ortsvereins und auch Un-
terbezirksvorstand der Jusos engagieren. 
Mein Ziel ist es, gemeinsam mit anderen 
Genossinnen und Genossen die SPD zu er-
neuern und fit für die Herausforderungen 
der kommenden Jahre zu machen. Es 
ist unsere Aufgabe, die Gesellschaft ge-
rechter zu gestalten – und dafür werde 
ich mich auch in Zukunft einsetzen.
Hakan Tok
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